Königlich Preußiſche Stettiner Zeitung. 


Im Verlage der Effenbartſchen Erben. (Redacteur: E. W. Bourmieg.) 


; Bekanntmachung. 

Gemäß hoher Verfügung des Herrn General⸗Poſt⸗ 
Meiſters Excellenz wird vom 1ften März c. ab, die 
am Montage und Freitage um 9 Uhr Vormittags 
von hier nach Stargard abgehende und am Sonn⸗ 
tage und Donnerſtage Nachmittags 4 Uhr von Star⸗ 
gard hier ankommende Reit⸗Poſt aufgehoben. 

. wird am Dienſtage und Sonnabend Mit⸗ 
tags 1 

nmern und rliner 0 ne ne 
Fahr- Post ach abgehen, Weiche * 
denſelben Tagen Abends 7% Uhr eintrifft, von Stars 
gard an den folgenden Morgen, Mittwoch und Sonn⸗ 
tag, um 9 Uhr wieder abgeht und an dieſen Tagen 
Nachmittags 33 Uhr, zum Anſchluß an die um 3 Uhr 


rankfurth an d. O., Breslau und gan 
Schleſſen erhalten dagegen am Mittwoch, mit der 
um 5 Uhr Nachmittags abgebenden Schnell Poſt über 
Berlin ihre Beförderung, weshalb deren Aufgabe bis 
4 Uhr Nachmittags geſchehen muß. 


Volcke 


r, nach Ankunft der Fahr⸗Poſt aus Vor⸗ 
Be ale Scene Character als Geheimer Ju 


No. 17. Freytag, den 26. Februar 1830. 


Berlin, vom 21. Februar. 

Der bei den Untergerichren des Ewenberger Kreiſes 
angeſtellte Zufiz Commiſſarjus Franzki iſt zugleich zum 
Notaejius im Departement des Ober⸗Landesgerichts zu 
Glogzu ernannt worden. 


Berlin, vom 23. Februnr. 
Des Königs Maj. haben dem Oſt⸗Preußiſchen Tri⸗ 
bunals⸗ und NE eee Scholle den 
iz⸗Rath zu verleihen geruhet. 


— Berlin, vom 24. ruar. 

Se. Maſeſtaͤt der König haben Sr. Durchlaucht dem 
Herzog von en⸗Meiningen⸗Hildburghauſen 
den ſchwarzen Adler⸗Orden und dem Kaiſerl. Oeſterrei⸗ 
chiſchen General⸗Major und Brigadier der Cavallerie, 
Freiherrn von Sammerſtein, den St. Johanniter⸗Or⸗ 
den zu verleihen geruhet. ER 

Des Königs Maj. haben dem Profeſſor Dr. Böckh 
an der hieſigen univerſität das Prädikat als Geheimer 
Regierungsraih zu verleihen und das für ihn ausgefer⸗ 
e e 

9 jeſtaͤt haben den bisherigen 
phyſikus Dr. Mandt in Kuͤſtrin zum 2588 


| Deo 
feſfor der Chirurgie und Ditector der chirurgiſchen 


Klinik bei der Univerfität in Greifswald zu ernenn 
und die für ihn ausgefertigte Beſtallung Allerhöchſtſelb 
e Bishene Jet, Daeent Dr. Brieriä Pon 
e e rivat⸗ Friedrich Philipp 
Dulk zu Shuloeterg in Preußen iſt zum außerordente 
lichen Profeſſor in der »öilofopbifchen aͤt der dor⸗ 
tigen Univerſitaͤt ernannt worden. 
een 
aun um Juſtiz⸗ f em 
= Stad 8 in Halberfiadt beſtellt worden. j 
1 De 5 erige Advokat ee ee 4 7 i 
orf iſt zum 8 Lan 


Weimar, vom 18. Februar. - 

Nachdem die irdiſchen Ueberreſte unſerer Kachfeligen 
Sn Herzogin Mutter K. H. geſtern im Saale des 
urſtenhauſes in geſchloſſenem Sarge ausgeſtellt worden 
waren, wobei Jedermann Zutritt hatte, erfolgte heute 
fruͤh um 4 Uhr, in der Stille, wie ſolches die hohe 
Verblichene ausdrücklich N hatte, deren Bei⸗ 
ſetzung in der Großherzogl. Gruft. 

Mainz, vom 14. Februar. 

Bekanntlich wurden an vielen Orten die Trauben 
des juͤngſten Herbſtes wegen Mangel an Reife gar nicht 
Zac oder, wo ſie es wurden, lieferten ſie nur einen 
ußerſt ſchlechten ſauren Wein. In dem Dorfe Dro⸗ 
mersheim bel Bingen blieben auch faſt alle Trauben aus 
der fraglichen e Ae und dies hat nunmehr zu 
einer Wahknehmung Anlaß gegeben, die flv die Wein⸗ 
baukunde von höhe Intereſſe und jedenfalls der nähern 
Pruͤfung durch gelehrte Landwirthe und Chemiker werth 
iſt. Die Kälte, die, wie überall, ſo auch in dem ge⸗ 
nannten Dorfe, Entbehrungen aller Art herbeifuͤhrte, 
ließ auch bald einen Mangel an Fütterung für das 
Vieh befürchten; mehrere Bewohner fielen daher auf 
die Idee) einen Verſuch zu machen, ob die noch an 
den Stoͤcken haͤngenden Traubenrudera, gleich wiel die 
ausgekelterten Rabben oder Treſtern, nicht zur Nahrung 
für das Vieh dienen konnten. Der Verſuch gelang 
nicht nur, ſondern man fand auch in dieſen, 22 Grad 
Kaͤlte uͤberſtandenen Trauben, noch viele und zwar 
dußerſt ſuͤße Flüffigfeit, fo daß man die weitere Probe 
begann, dieſe Trauben durch einen Sack auszupreſſen 
und den Saft zu ſammeln, woraus ſich ein Moſt ergab, 
der an Geſchmack und Gehalt dem eines guten Herbſtes 
vollkommen glich. Man fürchtete anfänglich, dieſe füße 
Fluͤſſigkeit ſei unnatürlich und konne vielleicht ſchedlich 
ein; man unterwarf fie daher der Gaͤhrung, und dieſe 

ing, wie bei dem gewöhnlichen Moſt, leicht vor ſich / 
o daß dieſer neue federweiße Wein bereits ſeine mun⸗ 
tere Wirkung mehrfach äußerte. ; 

Wien, vom 17. Februar. 8 

Vorgeſtern wurde in dem Eis. Saale zu Penzing bei 
der blauen Weintraube ſchon der fuͤnfte große Geſell⸗ 
ſchafts⸗Ball abgehalten, wobei 24 der verdienſtvollſten 
und älteften Invaliden geſpeiſt wurden. Der Saal war 
mit verſchiedenen neuen Verzierungen von Eis⸗Kanonen, 
Eis⸗Moͤrſern c. deedrirt worden. 

Aus der Schweiz, vom 4. Februar. 

Die juͤngſten Nachrichten, welche wir in Betreff der 
gegenwaͤr ER Lage Griechenlands ſowohl Uber Livorne 
als über Venedig erhalten haben, 15 zu mancherlei 
Betrachtungen Anlaß; denn in Folge derſelben dürfte 
die Beſorgüiß nicht als ungegründet erfcheinen, daß die 
wohlgemeinten Abſichten der zu Gunſten der Hellenen 
verbündeten Mächte keinesweges allgemeine Anerkennun 
dei dieſen finden, und ſelbſt bei ihrer Ausführung au 
unerwartete Schwierigkeiten ſtoßen duͤrften. Vekeine, 
fo beißt es, follen ſich auf verſchiedenen Punkten des 
Landes, und namentlich zu Ravarino, Koron, Patras 
u. f. w. gebildet haben, um dem bevorſtehenden Natlo⸗ 
nak⸗Congreſſe Petitionen zu überreichen, worin gane 
jeden Vorſchlag proteſtirt wird, der zum Gegenstande 
baben möchte, der Nation irgend einen fremden Sou⸗ 
veraͤn oder irgend eine Regierungsform aufzudringen, 
ohne daß ſolche das Ergconih einer reiflichen und woh 
überdachten Bevathung der Repräfentanten des Volkes 
geweſen. „Der jetzige Zuſtand unſres Vaterlandes — 
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405 unter Anderm die Bittſteller — das im Begriff 
einer Wiedergeburt iſt, verträgt ſich in keiner Weiſe 
mit dem monarchiſchen Princip, wie ſolches im übrigen 
Europa verſtanden wird. Noch weniger geſtattet die 
allgemeine Verarmung, zu der wir herabgebracht ſind, 
der Nation, die unumgaͤnglichen Koſten zu tragen, wel⸗ 
che die Aufrechthaltung der Koͤnigl. Würde erheiſcht, 
bei welcher wir uns vielleicht noch unglücklicher befin⸗ 
den möchten, als wir es unter der Tuͤrkiſchen Herr⸗ 
ſchaft waren. Die Anſtrengungen, die wir waͤhrend 
eines zehnjaͤhrigen verzweifelten Kampfes machten, ha⸗ 
ben das Vermögen der Bevölkerung, ſowohl in den 
Städten wie auf dem platten Lande, dergeſtalt erſchöyft, 
daß uns ganz beſondere Inſtitutionen Noth thun, um 
unfere Wunden heilen zu kennen. Vor allem aber be⸗ 
duͤrfen wir einer Regierung, fern von jedem Prunke, 
und fo wenig koſtſpielig als moͤglich. Zu dem Ende 


duͤrfte vielleicht eine Verfaſſung, hnlich der der Schwei⸗ 


eriſchen Eidgenoſſenſchaft, fuͤr uns die angemeſſenſte 
fein“ Im Allgemeinen geben die obigen a 
zu erkennen, daß die Griechen voll Argwohnes gegen 
ihre erhabenen Beſchuͤtzer, insbeſondere aber gegen Eng⸗ 
land, find, das ſie einer zweidentigen Politik gegen Grie⸗ 
chenland, von Anbeginn des Kampfes bis zur heutigen 
Epoche, beſchuldigen. Die oͤffentliche Meinung aͤußert 
ſich in Griechenland ſchonungslos auf Rechnung dieſer 
Macht, „Die Britten — ſo wird laut geſagt — haben, 
wie fruͤherhin, fo auch jetzt, keinesweges die Befoͤrde⸗ 
9 unſers Wohles im Auge. In ihren Intriguen 
muß man befonders die eigentliche Veranlaſſung zu dem 
Blutvergießen ſuchen, das noch jetzt Kandia verwuͤſtet. 
In den von den Türfen vecupirten Städten, fo wie in 
den Bezirken, welche die Griechen inne haben, befinden 
ſich Engl. Emifläre, welche beide Theile zur Fortſctzung 
eines Kampfes ermuntern, der wahrſcheinlich erſt mit 
der gänzlichen Ausrottung von beiderlei Bevdlkerungen 
der Inſel endigen wird.“ Bei dieſer Stimmung der 
Gemüther nun darf man nicht erſtaunen, daß ſich Aus⸗ 


wanderungsluſt unter den Hellenen bemerklich macht. 


In der That treffen mehrere, noch einigermaßen 4 
dabende Familien Anſtalten, ihren beinalblichen Bont 
mit den Suͤd⸗Ruſſiſchen Provinzen zu vertauſchen, und 
namentlich nach Odeſſa überzuficdeln. Allem Anfcheine 
nach, wird ihnen dieſer Entſchluß durch Verzweiflung 
an dem Heile des eignen Vaterlandes eingegeben. 


Zuͤrch, vom 13. Februar. 


Zu Solothurn ſtarb, 63 Jahr alt, eines ſchnellen To⸗ 


des, am 22. Jan., Herr Peter Joſeph Zeltner, Mitglie 
des großen Raths und vormals bevollmächtigter Ge Bi 
ter der Helvetiſchen Republik in Paris, wo er auch ſeit⸗ 
her lange Jahre mit feiner Familie gelebt hatte. Der 
durch Character, Kenntniſſe und Studien ausgezeichnete 
Mann war ein vertrauter Freund des edlen Koszlusko, 
den er, als alle Welt den Helden verlaſſen batte / funf⸗ 
zehn Jahre hindurch unterhielt und pflegte, 


5 Bregenz, vom 6. Februar. 
Wir genießen hier ſeit einigen Tagen eines Schau⸗ 


ſpiels, welches ſich ſeit einem Jahrtauſend vierzehnmal, 


in einem fo vollkommenen Maaße aber nur 
BR Au f ur dreimal, 


abwechſelnden Kälte uͤberfror der Bodenſee in feiner 


ganzen Ausdehnung und bietet dem 4 55 ii e 1 
zen ſah, eine 


vor Kurzem brauſende Wogen umherw 


Bei einer zwiſchen 15 und 21 Grad R. 


Perſoͤnlichen beim Seeweſen. 


feſte unuͤberſehbare Eisflaͤche dar, welche, nur wenig 
mit Schnee und Neif überzogen, ide Spur von dem 
darunter hauſenden Elemente vertagt. 

Paris, vom 13 Sebruat. 

Aus Toulon wird vom 7. gemeldet, daß die, vor dem 

ospital St. Mandrie hingelegt geweſene Corvette Di⸗ 
ligente plötzlich auf Befehl nach Alexandrien, mit De⸗ 
peſchen, die durch Staffette von Paris angekommen wa⸗ 
ren, abgegangen ſei. Man ſpricht von großen Miß bel⸗ 
ligkriten, die in Alexandrien zwiſchen dem Paſcha und 
ſeinem Sohne Ibrahim ausgebrochen ſeien. 

Das Drayean blane meldet: „Es beſtätigt ſich, daß 
der Oberbefehl des Operations⸗Geſchwaders gegen Algier 
dem Vice⸗Admiral Duperre übertragen werden wird, 
der zu dieſem Ende mit einer einſtweiligen Commiſſion 
als Marſchall von Frankreich verſehen werde. Man 
ſetzt hinzu, der Admiral erhalte zum General⸗Staabs⸗ 
chef den Contre⸗Admiral Baron v. Mackan, Director des 


London, vom 10. Februar. 

Das Geruͤcht, daß die Gebrüder Rotbſchild Abſichten 
auf Palaͤſtina haben, erhaͤlt ſich und ſcheint immer mehr 
an Grund zu gewinnen. Man ſagt, daß ſie ſich erbo⸗ 
ten haͤtten, dies Land dem Großherrn entweder ganz 
abzukaufen, oder ibm eine bedeutende Summe Geldes 
als Aequivalent für eine Zeitpacht, oder Verpfaͤndung, 
u geben. Da Mahmuds Vorliebe fuͤr Reformen, und 
ie Geldverlegenbeit, in welcher er ſich, der Berpältnifte 
zu Rußland wegen, befindet, bekannt find, jo iſt der 
ganze Plan nicht unwahrſcheinlich. r : 

Vorgeſtern Abends, als die Parlaments⸗ Sitzung be⸗ 
endigt war, beſuchten der Herzog von Wellington, der 
Lord⸗Kanzler, der Lord⸗Oberrichter, die Grafen Weſt⸗ 
morcland und Stanhope, fo wie endlich die Biſchoͤfe 
von Llandaff und Exeter, die ſaͤmmtlich aus dem Ober⸗ 
hauſe kamen, das große Collegium der Aerzte, Wund⸗ 


ärzte und Apotbeker, deren gewöhnliche Fruͤbjahrs⸗Vor⸗ 


lefungen an dieſem Tage begannen. Die Verſammlung 
befand fich im großen, prächtig decorirten Bibliotheks⸗ 
Saale des Collegiums. Der Praͤſident, Sir Henry 
Halford, dem zur Linken der Herzog von Wellington 
und zur Rechten der Lord⸗Kanzler ſaß, wuͤnſchte der 
Verſammlung Gluͤck dazu, daß ſie auf ihre den Ge⸗ 
lehrten aller Welttheile vorgelegten ſtatiſtiſchen Fragen 
ſo ſehr zufriedenſtellende Antworten erhalten habe. Als⸗ 
dann las derſelbe eine intereſſante Abhandlung vor, 
uber den faſt bei allen Nationen vorkommenden Glau⸗ 
ben, daß der Menſch kurz vor ſeinem Tode in die Zu⸗ 
er: 15 in ie 

m 5. d. hatte das Koͤnigl. Inſtitut eine Sitzung, 
in welcher ein Mitglied eine Abhandlung uͤber 55 & 
genſchaften der Eichen verlas. Er theilte unter anderm 
mit, daß ſich aus Eicheln ſebr gutes Brod bereiten laſſe, 
und ließ demnaͤchſt zu bem, wie gewöhnlich bei ſolchen 
Gelegenheiten, gereichten Thee einen Korb mit Kuchen 
umbergeben, welche aus Eichelmebl gebacken waren. 
Alle Mitglieder fanden dieſe Kuchen ſo wohlſchmeckend, 
* ſie denen aus Getreide vorzogen. N 

le letzten Zeitungen vom Kap der guten Hoffnung 
melden den Tod des Königs Gaika; wer aus feiner 
zahlreichen Familie fein Nachfolger werden würde, war 
noch ganz unbekannt. N 

London, vom 12. Februar. 

In der Times vom 10. d. M. lieſt man: „Schon 
ſeit langer Zeit ſind von den Feinden der gegenwaͤrtigen 


Verwaltung gefliffentlich Gerüchte verbreitet worden, 
daß dem Herzöge von Wellington und feinen Freunden 
die Gunſt und die Unterſſuͤtzung der boͤchſten Autori⸗ 
tat des Reiches mangele. Eine Thatſache ſpricht mehr, 
als tauſend Geſchichten und Geruͤchte. Unter den Na⸗ 
men derjenigen, die fuͤr das Amendement zur Adreſſe 
ſtimmten, befand ſich auch der eines Beamten des Koͤ⸗ 
niglichen Hauſes, des Generals King. Dem Publikum 
wird es vielleicht angenehm ſein, die Geſinnung des 
Königs in dieſer Hinſicht kennen zu lernen und zu er⸗ 
fahren, daß, ſobald Se. Majeſtaͤt im Beſitz der Stimm⸗ 
Liſten waren, Sie aus freiem Antriebe den General 
King ſeines Dienſtes entließen.“ - . 

Das Franzdſiſche Miniſterium der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten hat unferm Botſchafter zu Paris das Fort⸗ 
befiehen der Blokade von Algier durch die Jean dd, 
Flotte, und deren Ausdehnung auf die vier Hafen Bona, 
Bugia, Algier und Oran, anzeigen laſſen. 

Man hat Nachrichten aus Laguayra bis zum 23. 
Dec. (folglich einen Monat ſpaͤter als die nach Nord⸗ 
Americaniſchen und Deutſchen Blaͤttern mitgetheilten). 
In Venezuela herrſchte die vollkommenſte Ruhe, und 
die angeblichen Unruhen zu Puerto⸗Cabello find rein 
erdichtet. Auch die gegen Ende Novembers zu Caracas 
vorgefallenen Ereigniſſe ſcheinen ziemlich uͤbertrieben zu 
ſein. Ein aus den Hefen des Volkes beſtehender Haufe, 
aufgehetzt durch die. Ueberreſte einer geſtuͤrzten Faction, 
hatte zwei Verſammlungen gehalten, eine jedoch unter 
geſetzlicher Autorität, da die Regierung, wie man aus 
allen Columbiſchen Blättern erſieht, die Bevoͤlkerung 
aller Gemeinden und Städte ausdruͤcklich aufgefordert 
hatte, in öffentlichen Zuſammenkuͤnften ihre Anſichten 
über die Veränderungen zu aͤußern, welche der conſti⸗ 
tuirende Congreß zu Bogota in der Verfaſſung vor⸗ 
nehmen möchte. In jener Verſammlung wurde falſch⸗ 
lich behauptet, daß Bolivar nach der Krone ſtrebte. 
Nach beftigen Discuſſionen wurde beſchloſſen, General 
en rufen zu faſſen, um ihn für jenen Fall an die 
Spitze det Republik Venezuela zu ſtellen. General Pgez 
traf am 5. Dee. zu Caracas ein, und beſchwichtigte die 
Gäbrung, fo daß das Vertrauen gänzlich hergeſtellt 
wurde, und die Gefchäfte thaͤtiger als je betrieben wer⸗ 


den. — Am 21. Dec. trafen Nachrichten aus Bogota 


bis zum 1. deſſ. M. in Caracas ein. Der Befreier 
wurde an erſterem Orte zum 14. oder 15. erwartet. 
Ein Schreiben des Generals. Urdaneta machte allen 
Verlaͤumdungen, die man binſichtlich Bolivars ausge⸗ 
ſtreut batte, ein Ende. Die Stimmung in der Repu= 
blik iſt freilich ſehr verſchieden, namentlich hat Mara⸗ 
caibo ſich für die lebenslaͤngliche Praͤſidentſchaft des 
Befreiers erklaͤrt. Inzwiſchen läßt ſich nicht laͤugnen, 
daß alle Meinungen ſich mit großer Freiheit ausſpre⸗ 
chen, weshalb man erwarten darf, daß die von dem con⸗ 
ſtituirenden Congreſſe zu ergreifenden Maaßregeln den 
Wünſchen des Volkes entſprechen werden. 

Nach dem neueſten Friedensſchluſſe zwifchen pen und 
Columbien ſollen die Graͤnzen beider Republiken durch 


eine gemiſchte Commiſſton ſpaͤteſtens binnen 6 Monaten 


feſtgeſtellt werden. Mittlerweile ſollen die alten Graͤn⸗ 
en der beiden Vice⸗Koͤnigkeiche als Demaxcations⸗ 
inie angenommen werden. Eine ähnliche Commiffion 
fol die Columbiſchen Forderungen an Peru reguliren, 
und im Falle keine Uebereinkunft zu Stande kame, eine 
neutrale Nation zum Schiedsrichter waͤhlen. Herr 


Armero geht als Columbiſcher Geſandter nach Lima, 


und Herr Villa als S nach Bogota. Alle 
uͤbrigen Bedingungen des Tractats lauten ſehr groß⸗ 
mäthf gegen das deſiegte Peru. Sogar die Errichtung, 
eines Denkmals auf dem Schlachtfelde von Tarqui, die 
General Sucre beſchloſſen, ſoll unterbleiben. 


London, vom 13. Februar. 5 

In der geſirigen Sitzung des Oberhauſes trat Ld. 
Holland auf und fagte: es thue ihm Leid, bei Leſung 
der Rede des Königs vernommen zu haben, daß die 
Griechiſche Angelegenheit noch nicht erledigt ſen. Er 
könne indeß nicht umhin, es als ungemein Aa fuͤr 
die Ausgleichung der Sache, hinſichtlich der Wohlfahrt 
jenes Landes und der Ehre Sr. M. ſelbſt anzuſehen, 
daß in der Sache noch eine Zoͤgerung eingetreten ſey/ 
indem dadurch das Parlament in den Stand geſetzt würde, 
in die Sache einzugehen, indem zugleich eine ſolche Da⸗ 
zwiſchenkunft unter den jetzigen Umſtänden. als durchaus 
nothwendig angeſehen worden ſey. Von dem, was man 
jetzt vorzuſchlagen denkt, fen er erbötig, zu beweiſen, daß 
es nicht allein vollkommen gerecht, ſondern auch ſehr 
nützlich für jenes Land ſey und daß, wenn dies nicht 
geſchaͤhe, dem Lande dadurch großer Nachtheil entſtehen 
wuͤrde. Er fuͤhle ſehr wohl, daß ſein Antrag in dem 
Licht betrachtet werden konne, als verrathe er Mißtrauen 
in die Regierung und muͤſſe er frei geſtehen, daß dem 
in der That fo 5 zugleich muͤſſe er bemerken, daß, 
wenn feine Bemerkungen mißfaͤllig aufgenommen wuͤr⸗ 
den, er ſich damit entſchuldigen muͤſſe, daß ſie nothwen⸗ 
dig wären. In der auswärtigen Politik, wo der Regie⸗ 
rung freie Hand gelaſſen würde, und wobei das Volk 
nicht ſo ſehr interejfirt ir pflege dieſe in der Regel 
einen falſchen Weg einzuſchlagen, und es ſey deswegen 


nöthig, daß das Parlament ein Auge darauf habe und 


die Regierung zukechtweiſe, wenn fie nicht richtig zu 
Werke gehe. Sein Mißtrauen in dem vorliegenden 
Fall ſey dies Mal um. fo größer, da er uberzeugt fen, 
die Beendigung des Kriegs zwiſchen Rußland und der 
Türkei hätte mehr zum Vortheil und zur Ehre Englands 
ausfallen konnen, als durch die Siege unferes großen 
Bundesgenoſſen, Rußlands. Der Marg, erinnerte nun 
an die Schlacht von Navarino, welche eine ſo rühmliche 
Beendigung des Krieges verheißen habe. Und was fen. 
die Folge geivefen? Es ſchien als ob das Engl. Cabinet 
das ganze Wörterbuch der engl. Sprache durchſucht, um 
ein Wort zu finden, feinen Widerwillen gegen den glan⸗ 
enden Erfolg zu bezeichnen, bis man am Ende auf das 

ort untoward gekommen ſey. Man habe geſucht, den 
Lorbeern des Engl. Befehlshabers ihren Glanz zu nehmen. 
Was die Blokade der Dardanellen beträfe, jo feyen die 
Schwierigkeiten darüber nur von England ausgegangen 
und zwar nur deswegen, weil fie den Türken doch ſehr 
unbequem ſeyn dürfte! Man ſcheine geglaubt zu haben 
die Drohungen der Maͤchte wuͤrden mehr Erfolg haben, 
wenn wir vorfichtig zu Werke gingen, uns im die Sache 
nicht mifchten, und der Blutgier der Türken kein Ziel 
ſetzten. Hätten wir einen andern Gang genommen / ſo 
wuͤrde die Schwäche der Tuͤrken Rußland nicht ſo zu 
Augen gekommen ſeyn, wie es jetzt der Fall ſey. Eine 
von den Maͤchten ſey bereit geweſen, Geld nach Grie⸗ 
chenland zu ſenden, die — wuͤrde dazu gefebtalcgeh 
und am Ende daſſelbe gethan haben. England aber habe 
nicht gewollt, und nun haͤtten die Maͤchte dies gethan, 
ohne England zu fragen. Von England habe Griechen⸗ 
land ganz beſondern Beiſtand erwartet. Sonderbar ſey 


es doch immer, daß man geſagt habe: „wir wollen ein 
Buͤndniß ſchließen, dich zu befreien, zwei von uns ſind 
bereit, dir Geld zu schicken, aber der dritte will dir kei⸗ 
nen Schilling fenden, and weswegen? weil er Andere 
nicht daran hindern will. Dies möge nun recht ſeyn 
odel nicht, fo habe es die Wirkung gehabt, daß die 
Fruͤchte der Schlacht von Navarin verwelkt wären, daß 
man von der Politik des Vorgängers, des edlen Lords 
(Canning) abgewichen ſey, und daß das Land das Zu⸗ 
trauen 15 uns, die es zum Gewahrſam ſeines Vertrauens 
und ſeiner Hoffnungen erwaͤhlt, verloren habe. r 
(der Marg.) ſei wahrhaftig kin“ Freund der Tuͤrken, 
wohl aber von Treue und Glauben und wenn wir die 
Türken kleinmuͤthig im Stich ließen, fo muͤſſe man auf 
die ein wachſames Auge haben, welche an den Unter⸗ 
handlungen Theil hätten. Man habe dieſen einen alten 
Bundesgenoſſen Englands genannt, der zur Erhaltung 


des Gleichgewichts in Europa nothwendig fen; man; 
hätte erklart, daß es die Pflicht der Wee ſey, wer 


Zerſtückelung ihrer Macht und ihres Einffuſſes auf die 
An elegenbeiten von Europa te b Er 
wolle nicht fagen, daß dies eine kluge Anficht fey, aber 
er frage nur, wo denn die Macht ſey, welche dieſe Mei⸗ 
nung durchfuͤhren wolle? Die Tuͤrken hätten geſagt, fie 
wären mit Rußland im Krieg, fo ſey England zum 
Theil auch gegen ſie geweſen. Er glaube nicht, daß 
England im Herzen ihnen ſehr wohl wolle; er hoffe in⸗ 
deß, daß England nicht zugeben würde, daß die Turkei 
von den Ruſſen ganz zu Boden gedruͤckt wuͤrde. Eng⸗ 
land ſey damals hervorgetreten, um die Griechen zu ver⸗ 
hindern, die Blokade von reveſa zu veranlaſſen, und 
dieß geſchehe von eben der Regierung, weiche das Blut⸗ 
vergießen bei der Blokade von Terceira genehmigt? — 
Und welchen Rath gebe man bei allen dem der Türkei? 
— unbedingte Unterwerfung! Dazu hätte maß auch 
früher rathen konnen. Dies erinnere ihn an eine Ge⸗ 
ſchichte von zwei Freunden, von denen der eine in Ver⸗ 
legenheit geweſen, und deswegen zum andern gegangen 
ſey, ihn um Rath zu fragen. Was ſoll ich thun? habe 
der eine geſagt. Da ik ſchwer zu rathen. Willen Sie 
was, hängen Sie ſich auf, (Gelächter) und ich will am 
Abend hinkommen, um Sie abzuſchneiden. (Gelaͤchter.) 
Am Abend geht er hin: ſtatt ihn abzuſchneiden, zieht 
er ihn bei den Beinen, und macht ſo den Knoten feſter. 
Großes Gelächter.) Gerade fo hätten wir es mit der 
Türkei gemacht. Man habe geſagt, es ſey ſehr gefährlich 
fuͤr uns, wenn Rußland die Herrſchaft auf dem ſchwar⸗ 
den Meere habe. Nun haͤtte es ſie. Ehe Rußland zum 
Beſitz des Meeres gekommen ſey, habe man kaum ein 
Britt. Kaufſahrteiſchiff darauf geſehen, und nun die Herr⸗ 
Kat deſſelben zwiſchen Rußland und der Türkei ge⸗ 
theilt ſey, ſey unſer Handel daher ſehr beträchtlich. ge⸗ 
worden. Obgleich er (der Marg.) kein Bewunderer ber 
Macht Rußlands ſey, fo muͤſſe er doch offen geſtehen, 
daß dieſe Macht ſich in dieſem ganzen Handel ſehr offen, 
ehrenvoll und freundſchaftlich benommen habe. 

wünfche, daß England ſich eincs ähnlichen Ruhmes 
theilhaftig machen möge, und fordere deswegen Ihre 
Herrl. auf, ſich über die Grundfäge zu erklaͤren, nach 
— ſie in der Griechiſchen Angelegenheit zu verfabren 
U daß man keine Ausgleichung dieſer Sache als 
befriedigend anſehen konne, wenn nicht dieſem Lande 
(Griechenland) eine, den Wuͤnſchen und Beduͤrfniſſen 
des Volks angemeſſene, Regierung und ein Territorium 


| 
| 


ten. Er trug darauf an, daß man eine Erklärung: - 


| 


ntereſſe zu vertheidigen. Ld. Aberdeen aͤußerte hierauf: 


geaeten würde, das es in den Stand fehe, ſein eigenes 
er habe gehofft, die von dem Miniſterium daruͤber ge⸗ 


— Verſicherung wuͤrde hinlänglich ſeyn, die Unge⸗ 


uld der edlen Lords zu mäßigen. Der Marg. habe in⸗ 
deß der Verſuchung nicht widerſtehen kennen, uber einige 
unbedeutende Sachen zu reden, und bei dieſer Gelegen⸗ 
beit 1 Mißtrauen über Sr. Maj. Diener zu äußern. 
Welches ſey denn der Grund dieſes Mißtrauens? — 
8 Petersburg, vom 13. Februar. 
Ueberſetzung der Rede, welche bei der am 9. d. ſtatt⸗ 
gehabten Audienz der Türkiſchen Bevollmächtigten 
von mohammed⸗Salil⸗Riphat-Paſcha an Seine 

Majeſtät den Kaifer gehalten worden: 


„„Großmaͤchtigſter, erhabenſter und großmüthigſter Kaiſer“ / 


„Der hohe, maͤchtige, herrliche Padiſchah und Mo⸗ 


narch der Dttomanen, unſer Beherrſcher, Herr und 


Gedieter, welcher innig wünſcht, den unlaͤngſt zwiſchen 
der erhabenen Pforte und dem Hofe Ew. Majeſtaͤt fo 
gluͤcklich geſchloſſenen Frieden auf eine feierliche Weiſe 
zu beftegeln und deſſen Garantie und Fortdauer auf 
Beziehungen vollkommener Eintracht und wahrhafter 
Uebereinſtimmung zwiſchen Sr. Hoheit und Ew. Ma⸗ 
jeſtaͤt zu gründen, hat geruhet, uns mit einer beſondern 
Sendung zu beauftragen und uns zwei Schreiben an⸗ 
zuvertrauen, welche wir das Gluͤcr haben, ebrfurchtsvoll 
Ew. Kaiſerl. Majeſtaͤt zu uͤberreichen, zugleich mit den 
Geſchenken zum Zeichen Seiner hohen Achtung fuͤr 
Ew. Mai. Durchlauchtigſte Perſon. a 

Seine Hoheit hat uns ausdruͤcklich aufgetragen, Ew. 
Majeſtaͤt die aufrichtigſten und zuverlaͤſſigſten Verſiche⸗ 
rungen darzubringen, welch hohen Werth unfer Gebieter 
auf die Freundſchaft Ew. Maß. legt. Die glaͤnzenden 
Lien Ew. Kaiſerl. Maj. gefiatten Ihm nicht 

iſeſten 


Kaiſerl. — — Fig oheit überläßt Si it Ver⸗ 
atſerl. . m 

gnuͤgen der Meisheit und Großmuth Erw. Kalferlichen 
Majeſigt und ſtüͤtzt ſich darauf, in Allem, was auf die 
kraͤftigſte und unverbruͤchlichſte Weiſe, eine vollkommene 
Uebereinſtimmung und ein unbegraͤnztes Vertrauen zwi⸗ 
ſchen Ihm und Ew. Kaiſerl. Maß. wiederherſtellen kann. 

Was uns betrifft, großmaͤchtigſter Kaiſer, ſo ſchaͤtzen 
wir es für das allerhoͤchſte Gluck, daß wir gewürdigt 
werden, als 8 der innigen Verbindungen des ge⸗ 
2411 Wohlwollens und der freundſchaftlichen Ver⸗ 

ältniffe zwiſchen zweien fo großen Monarchen zu die⸗ 
nen und die erhabenen Eigenſchaften Ew. Mai., welche 
die Aufmerkfamkeit und Bewunderung der Welt auf ſich 
ziehen, ehrfurchtsvoll in der Nähe zu fchauen.“ 
Ueberſetzung der im Namen Seiner Majeſtät des 
Kaiſers von Sr. Erlaucht dem Vice-Kanzler ge⸗ 
haltenen Beantwortungs⸗Nede auf die Rede der 

Turkiſchen Bevollmächtigten. 

„Der Kaiſer/ mein erhabener Gebieter, empfängt mit 
dem lebhafteſten Vergnügen den Ausdruck der Gefühle, 
welche Sr. Mai: iu bezeugen der Padiſchah und Kaiſer 
der Ottomanen Sie beauftragt hat. Ihre Verſicherun⸗ 
gen find Sr. Kaiſerl. Maj. um jo angenehmer, als in 
den von Ihnen ausgeſprochenen Grundſaͤzen und Ge⸗ 
zunungen Rußland und die Pforte ein Unterpfand der 

rung des zwiſchen diefen Maͤchten * — 
riedens erhalten. Bei dem we deſſelben hatte 

Maj. der Kaiſer einzig zum Zwe e, den Frieden 


Auf eine unerſchuͤtterliche Basis zu begründen. Die 


den 


G tigkeitsliebe und Ihrem 
re % druck der Emyfin 
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Erhaltung deſſelben beruht jetzt auf der Erfüllung des 
Tractats von Adrianopel; Sie koͤnnen jedoch, meine 
Herren, Ihrem erhabenen Monarchen verſichern, daß die 
befte Garantie deſſelben ſtets das Vertrauen der 
Freundſchaft Seiner Kaiſerl. Majeſtaͤt und die Verſiche⸗ 
tungen, die Se. Hoheit dem General⸗Adjutanten Gra⸗ 
en Oklow unmittelbar gegeben hat, ſein werden. Es 
ſt Sr. Maj. dem Kaiſer angenehm, daß Se. Hoheit 
vorzugsweiſe Sie zu dieſer Sendung auserkoren haben, 
welche, wie Se. Kaiſerl. Majeftät hoffen, die zwiſchen 
beiden Mächten fo gluͤcklich hergeſtellten Verhaͤltniſſe be⸗ 
feſtigen wird.“ 
Ueberſetzung der Rede der Türkiſchen Bevollmäch⸗ 
tigten an Ihre Majeſtät die Raiferin, gehalten 
von Rohammed⸗Salil-Riphat-Paſcha. 

„Bei Gelegenheit der glücklichen Wiederherſtellung 
des Friedens zwiſchen der erhabenen Pforte und dem 
Ruſſiſchen Kaiſerhofe hat unſer durchlauchtigſter Be⸗ 
herrſcher und Gebicter uns des Auftrages * 
Ew. Kaiſerlichen Majeſtaͤt ſeine huldigenden Empfin⸗ 
dungen zu bezeugen und Seine Geſchenke zur überreichen. 
Wir ſchaͤtzen uns hochbegluͤckt, auserkoren zu ſein, die⸗ 
ſes perſonlich der großen Kaiſerin von Rußland und 
Tochter eines Monarchen darzubringen, der unbezwei⸗ 
felte ae gegeben. hat, welchen Antheil Er an dem 
Wohlergehen des Ottomaniſchen Reiches nimmt. Ge⸗ 
ruhen Sie, große Kaiſerin, dieſes Opfer als ein unter⸗ 
pfand der hohen Achtung unferes Gebieters fuͤr die 
a Perſon Ew. Kaiſerl. Majeſtaͤt huldreich 
lleberſegung der im Namen Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin von Sr. Erlaucht dem Vice-Kanzler ge⸗ 
haltenen Beantwortungs-Kede auf die Rede der 

Türkiſchen Bevollmächtigten 


„Ihre Mafeſtät die Kaiferim gebeut mir, Ihnen zu 


erklären, daß Ihre Majeſtät mit Vergnuͤgen den Aus⸗ 
n dungen vernimmt, den Ihr erhabener 
Monarch fuͤr die Perſon Ihrer Maleſtaͤt hegt und er⸗ 
ſucht Sir, Sr. Hoh. Ihre aufrichtige Erkenntlichkeit 
dafuͤr zu bezeugen. Vor Allem aber fuͤhlt ſich Ihre 
Majeſtaͤt von der Huldigung tiefgeruͤhrt, die Sie, m. H., 
den wohlwollenden Abſichken eines Monarchen zollen, 
der durch die theuerſten Bande an Ihre Kaiſerl. Maj. 
und Ihren Durchlauchtigſten Gemahl getnäpft iſt. 
Waͤhrend Ihres Aufenthaltes hieſelbſt wird Ihre Ma⸗ 
jeftät die Kaiſerin mit wahrem Vergnügen jede Gelegen⸗ 
heit benutzen, Ihnen Ihr Allerhoͤchſtes Wohlwollen zu 
erkennen zu geben.“ 


„Tuͤrkiſche Grenze, vom 3. Februar: 

Ein Schreiben aus Buchareſt vom 26. Jan. meldet: 
An der Organiſation unſeres ſcloſtſtandigen Militärs 
wird mit vieler Thätigkeit gearbeitet. Es iſt indeß keine 
kleine * in einem Lande, das von allen Mitteln 
erſchöpft iſt, ein Militaͤr⸗Cords zu ſchaffen. Ohne die 
Großmuth des erlauchten Beherrſchers der Ruffen, und 
ohne die kraftige und aufrichtige Mitwirkung des allge⸗ 
mein verehrten General Gouverneurs der Fuͤrſtenthuͤ⸗ 


mer, wuͤrde dieſes Werk gewiß nicht gedeihen. Von 


den in Varna und Siliſtria eroberten Kriegsvorraͤthen 
ſoll uns von dem Kaiſer Nicolaus eine anſehnliche 
Quantität als Geſchenk beſtimmt worden ſein. Sobald 


x 


die Wege brauchbar find, follen die betreffenden Gegen⸗ 


ſtaͤnde von den erwaͤhnten 


laͤtzen bergefchn 
Es werden zu dem Ende . 1 Sat 


hier und in 


werden. 
mehrere 


Gebzude zum Empfang dieſer Gegenſtaͤnde und zur Um⸗ 
arbeitung des Materials: als Gewehre, deren Anzahl 
man einſtweilen auf 20000 Stuͤck angiebt — Lederzeug, 
Torniſter u. ſ. w., ferner 20 Stuͤck metallene Kanonen, 
— eingerichtet werden. Durch huͤlfreiche Hand der 
Ruſſ. Regierung wird alſo die größte Schwierigkeit zur 
Erſchaffung eines Wehrſtandes gehoben werden; denn 
an der Mannſchaft und an dem guten Willen der Ein⸗ 
wohner, bei denen der Kriegsſinn noch nicht ganz er⸗ 
loſchen iſt,-fehlt es nicht. Peſtkranke giebt es jetzt bei 
der fuͤrchterlichen Kaͤlte von 28 Grad, Gottlob! wenig 
mehr; aber die Spitäler füllen ſich leider dennoch mit 
andern kranken Menſchen, deren Geſundheit vom Mans 
gel und der Noth erſchuͤttert wurde. 


Conſtantinopel, vom 26. Januax. 

Herr v. Ribeaupierre, welcher in dem Ruſſ. Palals 
zu Bujukdere abgeftiegen war, iſt auf zwei Tage hier 
geweſen, ſodann aber dahin zuruͤckgekehrt, und fol ſich, 
dem Vernehmen nach, daſelbſt unwohl befinden. Die 
Frage wegen der kathol. Armenier iſt endlich definitiv 
entſchieden. In dem Augenblicke, wo dieſelben ſich an 
alle Europ. Cabinette wenden wollten, um deren Ver⸗ 
mittelung nachzuſuchen, iſt es den eifrigen Bemuͤhun⸗ 
der der Franz. Geſandtſchaft gelungen, die Trennung 

er kathol. von den ſchismatiſchen Armeniern zu ber 
wirken. Die Erſteren ſollen kuͤnftig nicht mehr unter 
dem Patriarchen der Letzteren ſtehen, ſondern, als geiſtl, 
Oberhaupt, ihren Biſchof, als weltliches aber und als 
Vermittler zwiſchen ihrer Nation und der Pforte, einen 
von dieſer Letztern zu beſtellenden Naſir erhalten. Die 
Exilirten ſollen ſaͤmmtlich zuruͤckberufen werden, in Be⸗ 
treff der Wiedererſtattung ihres Eigenthums nur iſt im 
Allgemeinen das Bene aufgeſtellt, daß eine Entſchadi⸗ 
gung geleiſtet werden ſolle. Ob ſie fernerhin in Pera 
und Galata wohnen dürfen, ſcheint noch nicht feſtge⸗ 
ſtellt zu ſein. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Im Kirchſpiel Buͤtow ſtarb im vorigen Jahre ein 
Mann in dem ſeltenen Alter von 104 Jahren. Er war 
der Sohn eines Verwalters, hatte 26 Jahre als Dra⸗ 

goner gedient, und den ganzen fiebenjährigen Krieg mit⸗ 
gemacht. Er erhielt einen Gnadenthaler, rauchte gern 
Taback, trank mäßig Branntwein, und war zweimal 
Wittwer geworden. In beiden Ehen erzeugte er 13 
Kinder, uͤbergab vor 20 Jahren ſeinem juͤngſten Sohne 
den Bauerhof, welchen er fo lange ſelbſt bewirthſchaftet 


hatte, blieb auch im leidlichen Gebrauch aller Sinne 


bis an feinen Tod. Er war ſehr gottesfürchtig. 
Berlin. Die im neueſten Blatte der Geſetzſammlung 
befindliche Cabinets⸗Ordre vom 3. Jan. d. J. über d 
Stempel⸗Abgaben beim Verkehr mit Wechſeln, entbält, 
nebſt mehreren anderen, folgende Beſtimmungen: Wech⸗ 
2 welche, im Auslande ausgeficht und auf einen Ort 
m Auslande gezogen, innerhalb der dieſſeitigen Staaten 
in Umlauf kommen, find nicht ſtempelpflichtig. Der zu 
a enen Wechfeln erforderliche Stempel wird auf die 
ie des gegenwärtigen Tariffaßes, mithin bei Sun 
men bis 400 Thlr. auf 5 Sgr., uͤber 400 Thlr. bis 
800 Thlr. auf 10 Sgr. u. ſ. w. ermäßigt. Dieſelbe 
Feen des Stempelbetrages tritt Hr diejenigen 
trocknen Wechſel ein, welche nach drei Monaten oder 
in kuͤrzerer Friſt zahlbar find. Prolongatſonen inner⸗ 


Laufe von 3 oder 6 Monaten 


halb dieſer Friſt bleiben unberückſichtigt. Wird ein ge⸗ 


zogener Wechſel oder ein ihm gleichgeſtelltes Document 
in mehreren Exemplaren ausgefertigt, ſo iſt unter dieſen 
dasjenige ſtempelpflichtig, welches zum Umlauf beſtimmt 
if. Auch eine Abſchrift, wenn fie zur Uebertragung des 
Eigenthums an dem Documente durch Indoſſiren und 
Giriren benutzt wird, unterliegt dem Wechſelſtempel, 
die uͤbrigen Exemplare ſind ſtempelfrei. Iſt bei gezo⸗ 
enen Wechſeln in dem Wechſel ſelbſt Buͤrgſchaft ür 
eſſen Zahlung von einem Dritten geleiſtet, ſo wird da⸗ 


durch der Betrag der fuͤr den Wechſel zu entrichtenden 
Stempel-Abgabe wicht erhöht, mithin bleibt dabei die 
dem Gebrauche des Stempel⸗ 4 


allgemeine Vorſchrift bei 
tarifs Nr. I. außer Anwendung. Auch die Uebertragung 
des Eigenthums an trockenen Wechſeln ſoll dem Stem⸗ 
dern ſtempelfrei ſein. 9 

Bei dem Buchhaͤndler Ladvocat in Paris kommen 
Briſſot's Denkwuͤrdigkeiten heraus; Briſſot war be⸗ 
kanntlich das Haupt der Gironde-Parthei. Sein Sohn 
beſorgt die Herausgabe. 

In Warſchau wurden die Pfandbriefe am 13. mit 
re Se neuen Obligationen zu 300 Gulden mit 

ezahlt. 

Die in England eingegangene Gazeta de Colombia 
bis zum 6. Dec. bringt den zwiſchen Columbien und 
Peru am 22. Sept. in Guayaquil von den beiderſei⸗ 
tigen Bevollmaͤchtigten unterzeichneten und von Bolivar 
am 1. November in Ibara ratificirten Friedens⸗Vertrag; 

olgendes ſind die wichtigſſen — in demſelben: Im 

{ ollen die künftigen Graͤn⸗ 
jen beider Freiſtaaten feſtgeſetzt und bis dahin die alten 
eibehalten werden; — die Schuld Peru's an Colum⸗ 
bien ſoll in Lima durch Begenfeitige Commiſſaire, und 
im Fall man nicht einig wird, durch den Ausſpruch einer 
neutralen Nation liquidirt werden; — Peru ſowohl als 
Columbien ſenden ſich einander ihre fruͤheren diploma⸗ 
tiſchen Agenten wieder zu; — die Peruaner erſtatten den 
Columbiern alle Waffen und Kriegsvorraͤthe zuruͤck, 
welche Letztere bei der Naͤumung von Guayaquil dort 
e dagegen entſagt Columbien allen gerechten 
nfprüchen an Peru für die von feiner Armee im Be⸗ 
e erlittenen Verluſte; — wenn beide Laͤn⸗ 
der ungluͤcklicher Weiſe wieder in Uneinigkeit gerathen, 
ſo haben fie ſich der Entſcheidung einer befreundeten 
Nation zu unterwerfen, und bevor dieſes geſchehen, 
darf kein Krieg erklaͤrt werden. In einem Anhange zu 
dieſem Vertrage werden der Tractat von Tarqui, ſo wie 
die vom Peruaniſchen Congreß gegen Columbien erlaſſenen 
Deerete annullirt; auch fol dem General Suere keine 
Saͤule geſetzt werden, wie ſolches die Abſicht war. 

Ein Herr Mauͤrow in Odeſſa, will nach 2ljährigen 
Bemuͤhungen eine wichtige Entdeckung für die Auflö⸗ 
ſung der Gleichungen von hoͤherem Grade gemacht ha⸗ 
ben. Bis wi 11. Grade hat er feine Methode ſelbſt 
verſucht; Gleichungen vom 5. und 6. Grade, ſelbſt wenn 


pel für Ceſſions Inſtrumente nicht unterworfen, ſon⸗ 


ſie durch die ſchwierigſten Bruchziffern zuſammengeſett 


find, loͤſt er in wenigen Minuten auf: 


Die Europaͤiſchen Aerzte und die Tuͤrkiſchen Paſchas. 
Zum Luxus im Hauſe eines Tuͤrkiſchen Fe 
ein Europäiſcher Arzt. Gewöhnlich wird dieſer für eine 
hohe Summe, 800 bis 1000 Piaſter monatlich und freie 
Station, in Dienſte 10 0 0 und Italiener beſon⸗ 
ders verſuchen haͤuſig ſo ihr Gluͤck; aber ſelten ſehen 
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ſe ibre Hoffnungen erfüllt. Erſtlich graͤnzt Luxus und 
rmuth dort an einander. In dem Zimmer, wo man 
koſtliche Divans findet, giebt es keinen guten Stuhl 
und Tiſch. Dann werden die Tauſend Piaſter ſelten 
richtig bezahlt, und ein anderer Verdienſt iſt nicht zu 
hoffen, denn die ganze Hausgenoſſenſchaft des Paſcha 
laubt in dieſem Arzte einen beſoldeten Sclaven zu 
ehen. Am Ende iſt jeder froh, mit heiler Haut hin⸗ 
wegzukommen, da Juden und Griechen noch zehnerlei 
Raͤnke hinter feinem Ruͤcken ſpielen, weil fie durch ihn 
. beeinträchtigt wurden. ; 
„Der Vorträtmaler Lawrence muß viel Geld verdient 
baben. Für jedes Bild in ganzer Figur ließ er ſich 
600 Pfund zahlen, wovon die Hälfte bei der erſten 
Sitzung erlegt ward. Eine Menge dergleichen ſind erſt 
angefangen. 5 : 
Wenn man unter den wilden Völkern faſt durchaus 
keinen ſchwaͤchlichen, mißgewachſenen, kruͤppelhaften Men⸗ 
ſchen fieht und unter uns fo viele dergleichen hat, fo 
darf man deshalb nicht etwa glauben, daß die Cultur 
entnervr und unfere eriic Erziehung der Natur entgegen ſei. 
In der Regel kommt dort ein ſchwaͤchliches Kind zeitig 
ums Leben. Bei uns iſt größere Pflege, der ſchwaͤch⸗ 
liche Körper bedingt nicht Verachtung wie dort, und 
mancher Kruͤppel erreicht in Europa ein hohes Alter, 
den Mangel an Pflege oder wohl gar augenblicklicher 
Mord unter den Wilden in den eeſten Monaten getoͤd⸗ 
tet hätte. 


Ueber Bosco's erſte KRunft-Vorftellung. 
Am 22. d. Mts. gab Herr Bosco in dem Saale der 
hieſigen Caſinogeſellſchaft feine erſte Vorſtellung. In 
dem mit mehr als 100 Wachslichtern erleuchteten und 
mit dem brillanten Apparat des Herrn Bosco und mit 
geſchmackvollen Drapperien verzierten Saale hatte ſich 
eine zahlreiche Verſammlung von Zuſchauern eingefun⸗ 
den und harrte begierig der Dinge, die da en ſoll⸗ 
ten. Eine paſſende Ouverture, von einem hieſigen be⸗ 
kannten Muſikchor mit gewohnter Präctſion vorgetragen, 
begann, nach deren Beendigung der Kuͤnſtler in ſchwar⸗ 
m knapp anſchließenden Gewande und mit faſt bis zur 
Lache entbloͤßten Armen erſchien und zuerſt ſeine Ge⸗ 
ſchicklichkeit im Becherſpiel praͤſentirte. Wir haben 
Herrn Bosco ſchon vor 8 Jahren hier geſehen und be⸗ 
wundert, aber mit voller Ueberzeugung unterſchreiben 
wir seht das in den neueren Zeitblättern ausgeſprochene 
Urtheil, daß der Künftler ſeit jener Zeit nicht ſtille ge⸗ 
fanden, ſondern bis zu einem Grade fortgeſchritten iſt, 
den man fuͤglich mit dem non plus ultra dieſer Kunſt 
ee Die re kerſchwanden tall iich 
ie verkleinerten, vergrößerten und vervielfaͤltigten 
auf die überraſchendſte Weiſe. 8 
Unter den Kumnfiftüicfen, von denen wir mehrere eben⸗ 
falls ſchon vor 8 Jabren geſehen haben (4. B. das Zer⸗ 
ſchlagen und Wiederherſtellen der Taſchenuhren; die 
getödteten, gebratenen und wiederbelebten ele ſei 
es uns erlaubt, nur einige derjenigen ausführlicher zu 


erwähnen, welche wir für die gelungenſten und die Ge⸗ 


ſchicklichkeit des Kuͤnſtlers am bezeichnendſten halten. 
Er ließ ſich einen Ring geben und dann von einem Zu⸗ 
chauer fortwerfen; darauf nahm er eine Taube, ſchnitt 
dr den Kopf ab, zeigte, daß fie wirklich todt ſei, warf 
fie ebenfalls fort, 3 aber daß er ſte wieder leben⸗ 


dig machen wolle und daß fie den Ring wiederbringen mb 


r 


ſolle. Er zuͤndete nun den Kork einer Weinſſaſche an, 
aus welcher ein Feuerwerk aufpraſſelte, und füure- 
darauf aus derſelben Flaſche ein Glas mit Bier; 
dann nahm er einen Hammer, zerſchlug die Bouteille 


und fiche da! in derſelben befand ſich die wiederbelebte 


Taube, welche den Ring an einem Baͤndchen um den 
Hals trug. — Ferner nahm er einen lebenden Kanarien⸗ 
vogel, gab ihn in die Hand einer Dame, welche ihn 
nach einigen Augenblicken mit Schrecken todt erblickte. 
Der Kunſtler ſtimmte ein lamentoso über den unerſetz⸗ 


147 Verluſt an, beruhigte indeß die beſtuͤrzte Dame 
a 


ld mit der Verſicherung, daß er den erdruͤckten Vogel 
wiedererwecken wolle. Er wickelte das Thierchen, welches 
die Beine von ſich ſtreckte und ſeine Rolle auf's täu= 
ſchendſte ſpielte, (wir ſetzen nemlich voraus, daß der 
Vogel ein abgerichteter war und keine Verwechſelung 
mit einem todten Thiere ſtattfand,) in Papier, umſchlang 
es mit einem rothen Bändchen und ladete es ſcheinbar 
in eine Piſtole. Dieſe gab er einem Zuſchauer, ſtellte 
ſich demſelben in einiger Entfernung mit entblöͤßtem 
Degen gegenuber; und als auf das Kommandowort 
„Drei!“ der Schuß fiel, flatterte das Voͤgelchen, an dent 
rothen Bändchen, mit welchem jetzt feine Süße umſchlun⸗ 
gen waren, luſtig oben an der Spitze des Degens. Ein 
allgemeiner Ausruf der Ueberraſchung, dem ein ſchallen⸗ 
des Bravo! folgte, lohnte den Künftler. 

Wir gedenken noch fluͤchtig der Auffindung von 6 aus 
der Geſellſchaft erbetenen Schlüfeln an den Wurzeln 
eines unter zweien ausgewählten, mit Erde bedeckten 
Goldlacks, nach geſchehener Zerſchlagung des Blumen⸗ 
topfs; der Herausziehung eines Schnupftuches aus einem 
ebenfalls unter zweien ausgewählten brennenden Wachs⸗ 
lichte, nachdem das nicht gewaͤhlte Licht zum Zeichen daß 
es von reinem Wachſe ſei, zuvor zerſchnitten war; des 
Verſchwindens von Schnupftüchern und 10 Thalerſtuͤcken, 
welche erſlere fich in einem Brodte und letztere in einer 


von einem Zuſchauer bezeichneten Citrone wiederfanden; 


kurz es gab der verſchiedenſten, uͤberraſchendſten und 
ſchnell aufeinander folgenden Kunſtproduktlonen ſo viele 
zu ſehen, tag man fait die eine über die andere vergaß. 

Selbſt die Art und Weiſe des muͤndlichen, theils zur 
Einleitung dienenden, theils waͤhrend der Ausführung 
der Kunſiſſuͤcke angewandten Vortrages, dem uͤberdies die 
auslaͤndiſche Ausſprache und die untermiſchten fremden 
Worte und Redensarten einen ganz eigenthuͤmlichen Reiz 
verliehen, fo wie die liebenswürdige Beſcheidenheit des 
Kuͤnſtlers, welcher, ganz entgegengefetzt von andern 
Kunſtverwandten, bei denen die marktſchreieriſche 
Prahlerei gewohnlich obenanſteht, eine kleine Unvorſich⸗ 
tigkeit boͤchſt freimüthig mit cinem: „Da hab ick ein 
Fehler gemacht!“ eingeſtand und entſchuldigte, machten 
die Vokſtellung zu einer in jeder Beziehung hoͤchſt inte⸗ 
reſſanten. Rechnen wir dazu die Betrachtung der ver⸗ 
ſchiedenen Eindruͤcke, welche jede neue Ueberraſchung 
auf die Phyſionomien der Zuſchauer machte, unter denen 
uns beſonders die ſichtbar ſteigende Angſt eines Herrn, 
deſſen goldene Uhr ebenfalls unter die Stampfe des 
Zauberſtabes kam, und fein forafältiges Beſchauen der 
Uhr nach dem Ruͤckempfang amuüſirte; ſo halten wir 
uns verpflichtet, dem genialen Kunnler aufs lebhafteſte 
für den uns bereiteten Perser Abend zu danken, und 


konnen nur wuͤnſchen, daß feine Bemuhungen auch it 
den noch babe drei Vorſtellungen d Hi an Kr 
3 zahlreichen Publikums anerkannt werden 
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Theater ⸗ Anzeige. 
Heute Freitag den 26ſten Februar, zum Beneſiz der 
Madame KXrickeberg, 

Die ſchoͤne Muͤllerin. 
Komiſche Oper in 2 Aufzügen von Paeſtello. 
Billets ſind in ihrer Wohnung, Frauenſtraße bei 

Herrn Schmidt Ruſch, am Tage der Vorſtellung 
zu haben. d 
u dieſer Vorſtellung ladet ergebenſt ein 5 
8 } - = 27 Ar ickeb erg. 


a Aran e ig . 
Der Unterzeichnete wird die Ehre haben, Sonntag 
den 28ſten Februar 1330 
im Caſin o ⸗ Saale 
ne zweite 


f e i 
Große Kunſt⸗Vorſtellung 
aus der natürlichen Magie u. unterhaltenden Phyſik 
in zwei Abtheilungen zu geben. 
Die vorletzte Vorſtellung wird Montag den iſten 
März a — Die Anſchlagezettel werden das 
Naͤhere beſagen. Bosco. 


Concert- Anzeige. 


Dienſtag am 2ten März, 
Drittes Abonnement ⸗Concert im Saale des Schügens 
Haufes: 1) Große Symphonie in d moll, mit Schil⸗ 
ler's Ode an die Freude, von Beethoven; letztes 
Werk des Komponiſten und Sr. Majeftdt dem Könige 
Friedrich Wilhelm III. geweiht. — 2) Die Glocke, 
Gedicht von Schiller, componirt von Andreas Noms 
berg. Billets zu 1 Rthlr. find an der Kaffe, und 
ein kurzer Ueberblick von der Symphonie zu 1 Sgr. 
zu haben. Die Worte von Schiller's Glocke werden 
nicht beſonders abgedruckt. Löwe. iebert. 


Atterariſche Anzeigen. 
Von & 
ccrn ene 
ſñümmtlichen Werken, 
Ausgabe in einem Bande, 

erhielten wir ſo eben die Afte Abtheilung; der nur 

noch kurze Zeit beſtehende Subſecriptionspreis iſt 

4 Kehlr. 20 Sge., der nachherige Ladenpreis 7 Rthlr. 

Nicolaiſche Buchhandlung in Stettin, 

‚große Domſtraße No. 667. 


TAESAURUS SHAKSPEABIANUS-. 

Der ausführliche Prospectus nebst beige - 
druckten Proben des Textes einer neuen kritischen 
Prachtaus gabe von: a 

SHAKSPERARE S 
53 WORKS, 
welche bei Ernst Fleischer in Leipzi 
Pränumeration erscheint, ist in allen Buch and- 
lungen Deutschlands 
bei F. H. Moris) 


4 Lin Stettin, ı N 
und der Nachbarstaaten gratis zu empfangen, 


auf 


ch u! re 
Pre hoher obrigkeitlicher Erlaubniß werde ich 
er eine 
Elementarſchule für Tochter aus den 
gebildeten Ständen 
errichten, und ſolche beſtimmt am 1iten April d. J. 
eröffnen, wenn bis dahin eine hinlaͤngliche Anzahl 
von Schülerinnen bey mir angemeldet wird. Einer 
der * Herrn Prediger, und ein geſchaͤtzter Lehr 
rer an dem Gymnaſtum, haben mir dabey ihre 
Theilnahme und Mitwirkung zugeſichert. Diejenigen 
geehrten Eltern, welche ihre Tochter mir anvertrauen 
wollen, erſuche ich ganz ergebenſt, mir davon recht 
bald guͤtige Anzeige machen zu wollen. Stettin, 
den 20ſten Februar 1830. 
Charlotte Therbuſch, Laſtadie No. 220. 


Zur Berichtigung meiner obigen Anzeige, bemerke 
ich noch, daß das Local meiner Schule von Oſtern 
an, in der Grapengießerſtraße No. 169 bei dem 
Kaufmann Herrn Heinrich Schultze ſein wird. 

e Charlotte Therbuſch. 


Anzelgen. ; 
Das pa tr Regiſter zum Amtsblatt pro 
1829 iſt auf der Poſt fuͤr J Sgr. zu haben. 
Als obervormundſchaftlich beſtaͤtigte teſtamentari⸗ 
che Vormͤnder der Kinder des Herrn Medizinal— 
Raths Haͤger erſuchen wir alle diejenigen, welche 
demſelben noch aus ſeinen aͤrztlichen Verhaͤltniſſen 
Zahlungen zu leiſten haben, ſolche in vier Wochen 
an den mit unterſchriebenen adminiſtrirenden Vor— 
mund, Kommerzien-Rath Rahm, zu leiſten, und wuͤr⸗ 
den uns ungern genoͤthigt ſehn, ſpaͤterhin dieſe For⸗ 
derungen, unſerer vorwandſchaftlichen Pflicht gemäß, 
gerichtlich einzuziehen. Stettin, den 23. Febr. 1830. 
Rahm. Zitelmann, Zitelmann, 
Kriminal-⸗Rath. Juſtiz⸗Komm.⸗Rath. 


Eine Auswahl der modernſten ſauber geſtickten Tüll⸗ 
Kragen, Tuͤcher, Spawls, Schleier und Hauben, 
habe ich in Commiſſton zu ſehr billigen Preiſen er⸗ 
halten. U. Droyſen, Moͤnchenſtraße No. 609. 


F. A. Fontane, Berlin, Burggaſſe 2 18, 
empfiehlt feine Hauptniederlage von Lithographir⸗ 
Steinen in jeder Größe, von 18 Zoll bis 41 oll 
nebſt verhaͤltnißmaͤßiger Dicke, fo wie Schweizer 
Druckpapiere, Preſſen, Maltuch auf Leinen und Dril⸗ 
lich, in jeder Breite, Oelfarben in Blaſen, Lyoner 
Borſtpinfel, Tui, Paſtell-, Guaches, Porzellan, 
Miniaturs und Sammet⸗Farben, Engliſche und Hol 
ländiſche Zeichen Papiere, Engliſche Kupfer, und 
Stahl⸗Platten, Aetzgrund, Deckgrund, Schaber, Gens 


fer Grabſtichel, Bouletten, Radirnadeln, Marmor, 


Thon, Modellirhoͤlzer, Wiener und Engliſche Bleis 
ſtifte, Kreiden jeder Art, Gold, Silber und Bronce, 
wie überhaupt alle nur denkliche Utenſilien für Mar 
ler, Zeichner, Kupferſtecher, Architecten, * 
und KAthographen ꝛc. zu den billigſten Preiſen. Aus, 
wärtige Beſtellungen werden gewiß zar größten Zw 
friedenheit der Herrn Beſteller ausgeführt. 


- Siebei eine Beilage. 


| 


Beilage zu No. 17 der Koͤnigl. 
Vom 26. Februar 1830, 


* 


Preußiſchen Stettiner Zeitung. 


g Todesfall 
(Verſpätet.) Nach n unſaͤglichen Leiden 
erfolgte am 23ſten v. M. das Ableben meiner gelieb⸗ 
ten Schwägerin Augufte Gens; welches ich den 
geehrten Verwandten und Freunden ergebenſt anzei⸗ 
ge. Jaͤgersweil den 20ſten Februar 1830. 
Kayſer, Koͤnigl. Forſtmeiſter und 
Hauptmann a. D. 


roclam a. 

Nachſtehende Pfandbriefs⸗Inhaber haben uns den 
Berinft ihrer Zinsſcheine angezeigt, fo wie ſolche bei 
ihren Namen bemerkt ſind, und dahin angetragen, 
ihnen in deren Stelle neue Zinsſcheine auszufertigen: 

1) der Königl. wirkliche Geheime Legations⸗Rath 

Herr Ancillon zu Berlin, Loͤwitz, Anclamſchen 
Kreifes No. 18 über soo Kıhlr. Gold, (Paſe⸗ 
walkſchen Departements) verloren und 

a) der Bauer Brandenburg zu Priemhauſen, Roͤ⸗ 

2 (e), Schlaweſchen Kreiſes No. 9 über 
so Rihlr. Kurant (Stolpeſchen Departements) 
verloren. j 3 le 
Diejenigen, welche diefe Zinsſcheine in Handen has 
ben, oder daran, außer den vorbenannten Provokan⸗ 
ten, ein Recht zu haben vermeinen, werden aufge⸗ 
fordert, ſich damit in dem eee eee 
Termine 1829, oder in dem Johannis- Zinszahlungs⸗ 
Termine 1830, entweder bei unſeren Departements⸗ 
Kaſſen in den erſten Tagen des Monats Jauuar 
1830 und Julius 1830, oder bei uns in den Mona⸗ 
ten Januar und Julius 1830, ſpaͤteſtens aber in dem 
am Zıften Julius 1830 in dem Regiſtratur⸗Zimmer 
des Landſchafts⸗Hauſes angeſetzten Termine, Vormit⸗ 
tags vor 12 Uhr, zu melden, widrigenfalls die bei⸗ 
den vorbenannten Zinsſcheine werden fuͤr erloſchen 
eachtet, und nicht nur die Zinſen den angegebenen 
igenthümern verabfolgt, ſondern auch denſelben 
neue Zinsſcheine ausgefertigt werden. Stettin, den 
16. November 1829. un — 
Koͤnigl. Pr. Pomm. General-Landſchafts-Direction. 
v. Sickſtaͤdt⸗Peterswaldt. 
— — — — — — 
Bekanntmachungen. 

Zwiſchen Gollnow und Naugardt, und zwar bei 
Glewitz und Wolchow, ſollen noch in dieſem Jahre 
zwei Chauſſee⸗Einnehmer⸗Etabliſſements erbaut wer⸗ 
den. Wir beabſichtigen, die Ausfuhrung dieſer Bau⸗ 
ten dem Mindeſtfordernden zu überlaſſen, und haben 
zu dem Ende einen, im Hauſe des Herrn Gaſtwirth 
Gerver zu Naugardt abzuhaltenden Licitationstermin 
auf den 18ten März d. J., Vormittags 11 uhr, ans 
beraumt, wozu wir Unternehmungsluſtige hiermit 
einladen. Die naͤheren Bedingungen, ingleichen die 
betreffenden Zeichnungen und Anſchlage ſind in Goll⸗ 
now bei dem Conducteur Herrn Moͤck und in Nau⸗ 

ardt bei dem Conducteur Herrn Kuhſe einzuſehen. 

tettin, den 22ſten Februar 1830. 


0 e Aenne 
Chauſſee Bau-Commiſſion der Ritterſchaftl. 


Privat-Bauk Fenice = 


der 


Bekanntmachung 
der Preußiſchen See-Aſſecuranz. Compagnie. 
Zufolge des §. 26 der Statuten der Compagnie 
machen wir hierdurch bekannt: daß die General⸗Ver⸗ 
ſammlung der Actionairs derſelben am Mittwoch 
den 31ſten Marz c. hier in Stettin in ünſerm Ger 
ſchaͤftslocale Nachmittags 2% Uhr gehalten werden 
wird. Die Herren Yctionaire werden demnach hie⸗ 
durch dazu ergebenſt eingeladen und zugleich auf 
den Juhalt des §. 27 der Statuten aufmerkſam ges 
macht, nach welchen ſich auswärtige Mitglieder nur 
durch Juländiſche vertreten 75 koͤnnen, die jedoch 
dazu durch eine ſchriftliche Vollmacht authoriſirt fein 
muͤſſen. —, Die nicht erſcheinenden Mitglieder find 
den Beſchluͤſſen der Mehrheit der Anweſenden unters 
worfen. Stettin, den 26ſten Februar 1839. 
Die Direction der Preuß. See⸗Aſſecuranz⸗ 
Compagnie. f 


Die unterzeichnete Direction wird binnen Kurzem 
die Prämienfäge, die für das laufende Jahr feſtge⸗ 
ſtellt find, zur öffentlichen Keuntniß bringen. Ber⸗ 
lin, den 22ſten Februar 1830. 

Direction der Berliner Hagel-⸗Aſſecurani⸗ 
Geſellſchaft. 


Zur fernern Ziehung der hieſigen Stadt⸗Obligatio⸗ 
nen unter Littra E. iſt ein Termin auf den 4ten 
März d. J., Vormittags um 9 Uhr, auf dem Rath⸗ 
hauſe im Seſſionszimmer angeſetzt, was wir hiemit 
mit dem Bemerken bekannt machen, daß dieſem Ter⸗ 
mine, da das Geſchaͤft öffentlich ſtatt findet, jeder bei⸗ 
wohnen kann. Stettin den 29. Febr. 1830. f 

Oberbuͤrgermeiſter, Bürgermeifter und Rath. 
Steinicke. 


Folgende Sachen, als: 
ein roth und gelbbuntes Umſchlagetuch, 
ein weißes Battiſttuch, gez. A. E., 
ein feines Frauenhemde, gez. L. L. No. 2, 
ein weißes Schnupftuch mit rother Kante, gez. 
W. E. No. 12, 
eine Serviette ohne Namen und 
ein Paar gewoͤhnliche graue Uniformbeinkleider 
ohne Futter, \ 7 
ſind angeblich gefunden worden, der Eigenthuͤmer 
wolle ſich deshalb auf dem Polizei⸗Bureau melden. 
Stettin den 283ſten Februar 18300. 
KXKoͤnigl. Polizei⸗Direction. 


Nachdem das für Königl. Rechnung verwaltete Kö⸗ 
nigl. Haupt: Eifem Magazin zu Stettin im vorigen 
Jahre gänzlich aufgel gt und deſſen Gebaͤude und 
Waaren⸗Vorräthe an den Kaufmann Herrn C. Roch 
junior verkauft worden, welcher daſſelbe bis dahin 
für And Rechnung verwaltet hat und nun unter 

irma: 

Haupt ⸗Eiſen⸗ Magazin 
für feine eigene Rechnung fortſetzen will, fo. wird 
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ſolches hierdurch öffentlich bekannt gemacht. Berlin, 
den Aen Februar 180. 
Kaoͤnigl. Ober⸗Berg⸗Amt für die Brandenburgs 
Preußiſchen Provinzen. 


In Bezug auf vorſtehende Bekanntmachung Eines 
Koͤnigl. Hochloͤblichen Ober⸗Berg⸗Amts zu Berlin, 
zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich das bisher fuͤr 
Königl. Rechnung verwaltete Koͤnigl. Haupt⸗Eiſen⸗ 
Magazin nunmehr unter der Firma: 


Haupt Eiſen⸗ Magazin 


zer the (gez.) Ro 3 2 
für meine 'älleitige Rechnung ganz in der Art, wie 
ſolches von mir geführt, fortſetzen werde. Indem 
ich meine geehrten Geſchaͤftsfreunde bitte, hiervon 
geneigtſt Kenntniß zu nehmen, füge ich die Verſiche⸗ 
- zung hinzu, daß das Magazin von mir ſtets auf das 
Vollſtändigſte verſorgt ' ſein wird, und zwar mit allen 
Sorten und Dimensionen Stab,, Schloſſer⸗, Ned, 
Zain, Band, Rund, Bolzen und Schnitteiien, Ads: 
blechen, Pflug⸗, Haakſchaaren und Spitzen, Stahl, 
Neuſtädter Eiſen, und Zinkblechen, Lattun, meſſinge⸗ 
nen Keſſeln, Meſſingdrath, Alaun, Gaarkupfer, allen 
möglichen Eiſen⸗Gutzwaaren, als: Grapen, Moͤrſern 
von allen Nummern, Roſtſtaͤben, Schmiedeformen, 
Blatt⸗Zapfen und Lagern, Pferde⸗Raufen und Krip⸗ 
pen, Waagebalken, geeichten, und ungdeichten Ger 
wichten, Schiff, Stuben und Bratéfen in beſter 
Fagon, Ofen, und Kochheerdplatten rohen Kochge⸗ 
ſchirren und überhaupt mit allen Hutten und Berg⸗ 
Producten. — Außerdem nehme aber auch eine jede 
Beſtellung auf außergewöhnliche Eiſen Gußwaaren, 
als: Maſchinen und Maſchinentheile, Balkon und 
Grabgitter, Grabkreuze, Aeſcher, groe Keſſel und 
Mörfer, Faͤrberktepen, Selhammer u. d m. an, und 
laſſe ſolche auf das Prompteſte und Befte nach Zeich⸗ 
nungen oder Modellen ausführen, wobei ich die 
Preſſe — frei hier im Magazin — eben ſo billig 
ſtelle, wie ſolche auf dem Hütten⸗Werke ſelbſt be⸗ 
zabit werden müſſen! Ich werde mich beſtreben, 
durch beionders billige Preisnotirurgen und die aller⸗ 
pünktlichſte und reeilſte Ausfuͤhrung der mir werden⸗ 
den Aufträge meine geehrten Herrn Abnehmer voll⸗ 
kommen zufrieden zu ſtellen. Stettin, den loten Fe⸗ 
bruar 1830. Coch junior. 


Im hieſigen Depoſtio befindet ſich das Teſtament 


Beilfuß Eheleute ſeit dem Jahre 1773, 
mithin feit länger denn 56 Jahren deponirt, deſſen 
Erben aber uabekannt ſind. Solche werden daher 
aufgefordert, ſich hier binnen naͤchſten 6 Monaten zu 
meiden und die Publikation dieſes Teſtaments nach⸗ 
zuſuchen. Rummelsburg, den Aten Februar 1830. 
Königl. Preuß. Stadtgericht. 
——,—, ä 4v—v— 
Oeffentliche Vorladung. 


Wann der Hauptmann von Baerenfels auf Ruſtow 
die mit feigen Gläubigern außergerichtlich gepfloge⸗ 
nen Verhandlungen, betreffend ein gürtiches Arran 
gement, in Akfıcht feiner Schuldverhalrniſſe, dem Kc 
BEE gabel vorgeleget hat, ſo wird zur 5 

ſtelligung einer nähern Vergewiſſerung und nöchigen 
Legicimatton ein Termin auf den lien März d. J. 
augeſetzt,, und werden alle von Baereufelsſche Ere⸗ 


der Chriſtian 


Bewerk⸗ 


ditoren vorgeladen, in ſolchem zur Anerkennung ih⸗ 
rer außergerichtlich abgegebenen Aeußerungen über 
das fragliche Arrangement in Perſon, oder durch 
hinlänglich legiumirte Gepollmaͤchtigte, eo sub prae- 
jndieio zu erſcheinen, daß fie ſonſt, als ihre außer⸗ 
gerichtlichen Erklärungen anerkennend und ihre Ein⸗ 
willigung zu ſolchem Arrangement ertheilend, ange⸗ 
fehen werden ſollen. Datum Greifswald, den 13ten 
Februar 1830. 


Königl. Preuß. Hofgericht von Pommern u. Ruͤgen. 
2 von Möller, Director. ; 2 
Zu ver kaufe... 


Das in der neuen Wieck lub No, 115 (b) belegene 
der ſeparirten Ehefrau des Viehhalters Winkel, Mar 
ria gebornen Gehrcke zugehörige Haus, 
Zupehör, welches zu 800 Rthlr. abgeſchaͤtzt, und deſ: 
ſen Ertragswerth, nach Abzug der darauf haftenden 


Laſten und der Neparaturkoſten, auf 617 Rthtr. gus⸗ 


gemittelt worden iſt, ſoll im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation den 28ſten April c., Vormittags um 
11 Uhr, im hieſigen Stadigericht durch den Herrn 
Juſtisrath Wellmann oͤffentlich verkauft werden. Stets 
tin den 1Sten Januar 1830. 

; Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 


Zu verauctioniren auſſerhalb Stettin. 


Am sten März d. J. und an den folgenden Ta⸗ 
gen, Morgens 8 Uhr, werden in dem Hauſe des vers 
ſtorbenen Keifermeiſter Gaß, Gold, Silber, Porcelain, 
Kupfer, Meifing, Fangen, Betten, Meubles und 
Hausgeräh, Kleidungsſtücke, Wagen und Geſchirr, 
zwei Pferde, einige Kühe und verſchiedenes Hands 
werkszeug für einen Reifer, ſo wie einige vorrächige 
Reiferarbeiten meiſtbietend gegen fofortige Zahlung 
verkauft werden. Ueckermuͤnde, den 17. Febr. 1830. 

Königl. Preuß. Stadtgericht. 


Zu verpachten. 

Das Getraͤnke-Verlagsrecht in den Kruͤgen zu Jaſe⸗ 
nitz, Königsfelde, Hammer, Waste Ste 
orth, Heidekrug, Hagen, Treſtin und Krug am Pa⸗ 
penwaſſer foll auf Sechs nacheinander folgende Jahre 
an den Meiſcbietenden in Zeitpacht überlaffen wer⸗ 
den. Zum öffentlichen Ausgebot deſſelben haben wir 
einen Termin auf den Sten März d. J., Vormittags 
10 Uhr, hier anberaumt, wozu wir Bietungsluſtige 
mit der Bemerkung einladen, daß die Bedingungen 
im Termine vorgelegt werden follen. Koͤſtin den 16. 
Februar 1830. SE 

Koͤnigl. ee e Stettin und Jaſenitz. 


iekebuſch. 


8 Warnungs⸗ Anzeige. 
Ein Koloniſt und Schneider zu Hinterſee iſt wegen 
thaͤtlicher Widerſetzlichkeit gegen den Scheele 
dei Ausuͤbung feines. Amtes, nach deuen übereinjtims 
menden Erfenntniffen des Königl. Criminal⸗Senats 
und des 2rem Senats des Königl. Ober⸗Landesge⸗ 
richts zu Stettin, mit einer dreimonatlichen Gefaͤng⸗ 
nißſtrafe belegt, und hat die Strafe bereits ange, 
treten. Ueckermünde, den 45ten Februar 1830. 
Das 9 uͤber Seegrund. 
EITHER ehr. 


Landung und 


* 


Zu verkaufen. 

Mein Etabliſſement in Brunn, 1 Meile von Stet⸗ 
tin, wobei 132 Morgen Land, Wieſen, Hätung, Wurth 
und Gärten mit 192 achten tragbaren Obſtbaͤumen 
beſetzt, Wohn; und Wirihſchafts⸗Gebaͤude, nebſt 
ſaͤmmtlichem todten und lebenden Inventariam, will 
ich unter annehmlichen Bedingungen verkaufen; und 
kann man ſich deshalb bei mir melden. 8 

Der Eigenthämer J. F. Scholz in Brunn. 
Deer Eigentümer J x 

Ju verkaufen in Stettin. 

Mit achten friſchen Aſtrachanſchen Caviar, feine 
Cervelat⸗Wurſt, große Caſtanien, Ital. Macaroni, fei⸗ 

nen franz. Moſtrich, empfiehlt ſich zum billigiten Preiſe 
5 - Ä C. Horneſus. 


1 
Schönen Teinschmeckenden«aflee von 6— 3; Sgr., 
däyerse"Zuckern, als: Raffinade 4 74 — 841 Sgr., 
Melis in Broden und gestossen ä 7 Sgr., gestoss- 
nen Lumpen 64 Sgr., neuen Caroliner Reis, sammt- 
licbe feine Gewürze, Chocolade,. feinste Thee- 
Sorten; als: Caravanen, Peco, Perl, Kugel und 
Haysan, Magdeburger Cichorien und. germani- 
schen Caffee, leinen Jamaica-Rumm in «Flaschen 
à 10 Sgr., so wie leichten gelben geschnittenen 
Blätter Portorico 4 10 Sgr. pr. Pfd., mit üblichem 
Babatt, billigst bee! Ws choenn, 
Marienkirchhof No. 779. 
j CHR Y host ! 
frischen Astrachaner, ausgezeichnet schön, empfing 


per Post und oflerirt zu 14 Rthlr. pr. Pfd. 
An gust Wolff. 


Grüne und gelbe Gartenpomeranzen bei : 
3 August Wolff. 
Braunschweiger Cervelst- Wurst bei 

er x a August Otto. 
Bester frischer Astrac- Caviar und grüne Pome- 
ranzen billigst bei J. G. Lischke, 
Rigaer Sdeleinſaamen, 1 Jahr alt, offerirt 
Wildelm Weinreich jun. 

Gesundes starkes büchen gfüssiges Klobenholz 
verkaufe ich, um damit zu räumen, den Klafter 
mit 6 Rthlr, >» Th.-Bandelow, 

Rossmarkt Nr, 604. 


Sau ſer ver kau f. 


Das hieſelbſt in der Bollenſtraße unter No. ber 


legene Haus, enthaltend 1 Saal, 9 Stuben, 3 Kuͤ⸗ 
chen, 4 Kammern c., ſoll nebſt der dazu gehörigen 
Wieſe aus freier Hand verkauft werden. Kauflieb⸗ 
haber bitte ich, ſich gefaͤlligſt an mich zu wenden. 
Es Geppert, Juſtiz-Commiſſarius, 
. : Frauenſtraße No. 911. 
Das in der Baumftraße belegene Haus No. 1018 
MM aus freier Hand zu verkaufen, und das Nähere 


in der Aſchweberſtraße No. 901 unten zu erfahren. 
P m nn 


Zu verauctioniren in Stettin. 
Tachlaß⸗Auct von. 
Pl Verfügung des biefigen Koͤnigl. Hochloͤbl. 

bersfandesgerichts, follen Montag den Sten März c. 
und die folgenden Tage Nachmittags 2 Uhr auf dem 


de ich 


Roͤddenberg No. 324 die nachbenannten Nachlaß⸗Ge⸗ 
enftände öffentlich gegen gleich baare Zahlung vers 
eigert werden: x : : 

Gold, Silbergeſchirr, 1 Stutzuhr, Porcellain, 
Kupferſtiche, Glas, Kupfer, Meſſing, Kleidungs⸗ 
ſtuͤcke, Leinenzeug, Betten, gut erhaltene maha⸗ 
gonie und birkene Moͤbel, wobei namentlich 
1 Fortepiano, 2 Sopha A Spiegel, 1 Schreib; 
und Kleider⸗Secretaix, Glas, und Bächerſpinde, 
Komoden, Diſche, 15 Dutzend Rohrſtuͤhle, Bücher 
vermiſchten Inhakts; ingleichen Haus- und 
Kuͤchengeraͤth. > a 
Stettin, den 2öften Februar 1830.  Reisler. 
Schiffs ver kaufe 
In Folge Auftrags von Seiten der Rhederei, wer⸗ 

: am Donnerftag den Aten März a. e., Nach⸗ 

mittags 3 Uhr, das bisher vom Schiffs⸗Capitain W. 

F. Puſt aus Janſerin geführte, jetzt hier in der Uns 

terwieck am Hofe des Herrn Altermann. Wilde lie⸗ 

2 Galliasſchiff, der Adler genannt, und auf Il far 
en gemeſſen, in meinem Comptoir an den Meiſt⸗ 

bietenden verkaufen. Das Verzeichniß des Inven⸗ 

tarit iſt bei mir einzuſehen. Stettin, den 19 ten Fe⸗ 
bruar 1830. J. C. A. Dubendorff. 


Ich bin willens, das im hieſigen Hafen liegende, 
u Duntzig im Jahr 1810 neu erbauete Brigg⸗Schiff 
Sinne, 155 Normal⸗Laſten groß, bisher vom Capt. 
„M. Reimer geführt, aus freier Hand zu verkau⸗ 
fen, und habe zu dem Ende einen Termin auf den 
8. Maͤrz c., Vormittags um 10 Uhr, in meinem Com⸗ 
toire anberaumt. Ich kade hierzu Kaufluſtige ein, 
und liegt das Verzeichniß des Schiffs⸗Inventariums 
ſowohl bei mir, als bei dem Herrn A. W. Golde in 
Stettin zur Einſicht bereit, Swinemünde den Zojten 
Februar 1830. E. A. Krauſe. 


Ku AR Bolzverfaunf 
Ich habe nahe an der Oder, in der Gegend von 
Gkeiffenhagen, und zwar in den Orten Sinzlow, 


Klein⸗Mellen und Woltin bedeutende Parthien Eichen 
und Buchen gekauft, worunter ſich ſehr ſchoͤne Holzer 
zu Schiffstielen, ſo wie für Stellmacher und Muͤh⸗ 


lenbauer alle moͤgliche Nutzhoͤlzer befinden, die ich 


an Ort und Stelle, oder auch am Waſſer geliefert, 
billig verkaufe, und haben ſich Käufer dieſerhalb an 
mich, fo. wie auch an die in den Revferen algeſtell⸗ 
ten Holzwaͤrter zu melden. 2 

Th. Bandelow in Stettin, Roßmarkt No. 604. 


Zu vermiethen in Stettin. 

Die Kellerei des hieſtgen in der kleinen Domſtraße 
belegenen Seminargebäudes wird zum iſten Mai 
d. J. miethlos, und foll anderweitig von da ab meiſte 
bietend vermiethet werden. Der Termin dazu iſt 
auf den 20ſten Marz, Nachmittags 3 Uhr, an Ort und 
Stelle angeſetzt; in dieſem follen die Bedingungen 
bekannt gemacht, und wenn ein annehmliches Gebot 
erfolgt, der Kontrakt ſofort abgeſchloſſen werden. 
Stettin, den I6ten Februar 1830. Ex: 
Koͤnigl. Konfitorium und Schul⸗Kollegium 

a von Pommern. 5 

a Im Auftrage, Koch. 
Eine freundliche meublirte Stabe nebſt Alkofen it 
Monchenſtraße No. 609 ſogleich zu vermiecheue 


In der Nähe des Roßmarkis iſt parterre eine ſchöne 
Vorder- und eine Hinterſtube nebſt Kammer, Küche, 
Keller und Speiſekammer, zuſammen oder einzeln, 
monatlich zu vermiethen und kann am i1ſten April 
d. J. bezogen werden. Das Naͤhere in der Beis 
tungs⸗Expedition. 

Zwei Stuben nebſt Kammern, heller Küche und 
Keller, ſind zu Oſtern d. J. in der kleinen Dom⸗ 
ſtraße No. 691, an ruhige Miether zu überlaſſen. 


Die zweite Ecage des in der Bollenſtraße Nr. 786 
delegenen Hauſes, beſtehend aus 4 Stuben, Kam⸗ 
mern c., iſt vom iſten April d. J. ab, anderweitig 
zu vermiethen, und hierüber das Nähere Louiſen— 
ſtraße Nr. 730 zu erfragen. 

Die Parterre⸗Woh 10 des Hauſes No. 1033 am 
Krautmarkt, welche ſich eſonders zur Anlegung eines 
Ladens eignet, ſoll ganz oder getheilt zum 1. April 
d. J. vermiethet werden. Näheres darüber iſt zu ers 
fahren im Comtoir von Lieber & Schreiber hieſelbſt. 


Eine Stube und zwei Kammern find zum 1. April 
an einen ruhigen Miether am Roßmarkt No. 707 zu 
vermiethen. 

In der Frapengſeßerſſroße No. 124 ift eine Woh⸗ 
nung für zwei ſtille Leute im zweiten Stock zu vers 
miethen. 


C a a .. ̃ . —— 

Tie dritte Etage im Haufe große Oderſtraße No. 71, 
beſtehend aus 5 Stuben, 3 Kammern, Voden, Kuͤche, 
Keller und Holzgelaß, iſt zum erſten April zu vermie⸗ 
then. Stettin, den 16ten Februar 1830. 


In dem Haufe Nr. 114 (a) am Pladdrin iſt eine 
er parterre, beftehend aus 3 Stuben, 4 Kam⸗ 
mern, Küche, Speiſekammer, Holzgelaß und Keller, 
nöthigenfalls auch mit Stallung für 3 Pferde, zum 
iſten März d. J., fo wie in dem Haufe Nr. 14 (b) 
dafelbſt die zte Etage, 3 Stuben, A Kammern, Küche, 
Speiſekammer und Holzgelaß umfaſſend, zum Iften 
April d. J. zu vermiethen. Das Nähere dieſerhalb 
iſt in dem genannten Haufe parterre zu erfahren. 

Fuhrſtraße No. 648 iſt die zweite Etage, beſtehend 
aus zwei Stuben, Kammern, Küche und Holzgelaß, 
zum iſten April zu vermiethen. 


Lee 
Kloſterhof No. 1129 iſt zum Aften April eine freund⸗ 
liche Stube mit oder ohne Meubeln zu vermierhen. 


Mittwochſtraßen Ecke No. 1068 find zum Aften 
April zwei Quartiere zu vermiethen. Das eine be⸗ 
ſteht aus 4 Stuben, Kühe und Kammern, das zweite 
aus 3 Stuben. 


— 44 

Am Krautmarkt, Pftugſtraßen⸗Ecke No. 983, ſind 
2 Stuben, 2 Kammern, 2 Küchen und Holzgelaß zum 
iſten April d. J. zu vermiethen. 


— ä—äjEjG —— 
In meinem Haufe Speicherſtraße No. 72 nahe am 
Päckhof iſt die Unter⸗Etage, beſtehend aus zwei Stu⸗ 
ben, zwei Kammern, Kuͤche und Holzſtall, zum ten 
April zu vermiethen. Zieger jan. 


Zu vermiethen außerhalb Stettin. 
Im Prediger, Wülwenhauſe in Frauendorff ſtehen 
zum nächſten Sommer einige angenehme und bes 
queme Zimmer zu vermiethen. 


Bekanntmachungen. 


Auf Anſuchen der Wittwe des Kupferſchlaͤger⸗Mei⸗ 
ſter Rademacher hieſelbſt, bezeugen wir derſelben 
ſehr gern: daß die an uns gelieferten, unter Lei⸗ 
tung ihres 'älteften Sohnes Auguſt Palgo gefertig⸗ 
ten Brenn-Apparate von ſehr guter Beſchaffenheit 
und zu unſerer völligen Zufriedenheit ausgefallen 
ſind; auch wollen wir gern erlauben, daß ſolche in 
unſeren Brennereien beſichtigt werden konnen. 
Stettin, den Sten Februar 1830. - 


€. E. Schleich auf Zabelsdotfi.  - 
be 


C. F. Gamp auf Friedrichs 


Mit Bezugnahme auf vorſtehendes Zeugniß bitte 
ich ergebenſt; mich mit Auftragen, die in mein Fach 
ſchlagen, zu beehren, und werde ich dem Vertrauen 
durch prompte, gute und billige Lieferung aller Ar 


beiten zu entſprechen ſuchen. er 
Die Witwe des Kupferſchlaͤger Rademacher, 
wohnhaft in der Breitenſtraße No. 401. 


Wer einen alten Muͤhlenſtein von 3 Fuß lang und 
mindeſtens noch 9 Zoll hoch abzulaſſen hat, findet 
Abnahme auf dem Jungfernberge bei Sirſch. 


Meinen geehrten Kunden beehre ich mich ganz er⸗ 
gebenſt anzuzeigen, daß ich ſeit dem iften Februar, c. 
an, die Werkſtaͤtte der Wittwe Kaunitz, Nagelſtraße 
No. 1012, bezogen habe, und meine Profeſſion wie⸗ 
der betreiben werde; ich bitte daher um geneigten 
Zuſpruch. Stettin, den 13ten Februar 1830. 

Wolff, Schloſſermeiſter.“ 
riſche Rappskuchen zum Futtern 
PR in Curow bei Gen an verkaufen. 5 


Geld, welches ausgeliehen werden foll. 
2 à 3000 Rthlr. Courant find gegen hypothekariſche 
Sicherheit zum 1ſten April auszuleihen; das Nähere. 
hieruͤber in der hieſigen Zeitungs⸗Expedition. 


— — — 
2000 Thaler Courant ſind ge 
g Toter Aalen s Niere her, 
o m 


ber iſt zu erfahren bei 
Tin Tauſend Thaler Courant find auf ein hieſſges 
Grundſtuͤck zum iſten April d. J. ee 7 
heres hierüber bei kombi. 


Ein Kapital von 1000 Rthlr. kann zum 1 
April e. auf ein hieſiges Grundftäd gegen pupillirk 
55 et lie ee a wem? 

et die Zeitungs⸗Expedition nach. tett 
20ſten Februar 1830. ge FEN, BAR 


— —— — — iessluug 

900 Reichsthaler ſollen auf ein hie 

Br zur erften 5 ausgeliehen 238 ad 
aͤhere ift im Commiſſtons⸗Comptoir, Louiſenſtraße 

No. 748, zu erfahren. Stettin den 25. Februar 1830. 

— — — — nn 


2000 Rthl e e 8 
thlr. und 1800 Rihlr. werden 

Hypothek geſucht, auch iR eine a Dane 

dale age E. 6. 8 ö sup Bbreen 

.., we x 

tungs,Erpedition annehmen wird. e bieſge Zei, 


